
Hebbel, Friedrich: Ton und Farbe (1838)

1 Wo die Natur den Ton verleiht, da versagt sie die Farbe,

2 Wo sie die Farbe gewährt, weigert sie immer den Ton.

3 Denkt der Nachtigall und denkt des Flamingo, so seht ihr's;

4 Aber das gleiche Gesetz waltet im Reiche der Kunst.
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